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Zur ^ejchichtt' Tuite«;. 

Die Ungarn betrachten, wie einem polnischen Blatte ans Pest „e. 
schrieben wird, die gali zische Krage von einem zweifachen Stand« 
punkte aus. und zwar erstens als eine rein österreichische und zweitens als 
eine rein gemeinschastliche «ngelegenbeit. Was den österreichischen Theil 
dieser Angelcgknhkit betrifft, so halten die Ungarn an dem Grundsätze der 
Nichtei),mischung aus doppelten Gründen fest, erstens: damit Oesterreich 
nicht Vergeltung übe und sich in ungarische Angelegenheiten mische; zwei-
tens: weil eine Unterstützung der Sondergelüste Ealiziens ahnliche Gelüste 
der ungarischen Slaven nur slSrt'N würde, was aber keineswegs die Ab» 
sicht der Ungarn sein könne. Was nun den gemeinscht.ftlichen Tveil der 
Aalizischen Frage anbelangt. nSmlich die Stellung Galiziens zu Rußland. 
W zweifeln die Ungarn gar nicht, daß die Stärkung Galiziens. als der 
Schutzwehr Oesterreichs Rußland gegenüber, für den Kaiserstaat ersprießlich 
ivüre. sind aber der Anficht, daß eine so plötzliche Kräftigung dieses Krön-
landes. wie sie durch die Geivährung der galizischen Forderungen erfolgen 
möchte.'Okstrrreich in einen Krieg mit Rußland verwickeln ivürde. Oester-
reich-Ungaln bedürfe aber allererst des Fliedens. Deßl»alb soll Galizien 
die Idee aufgeben, die Gewährung aller sriver Forderungen aus einmal 
zu begehren, vielmehr langsam und allmülig auf verfaffungsmäßigem Wege 
Möglichst viele Zugeständnisse zu erlangen streben. Auf diesem Wrge werden 
sie die Ungarn moralisch unterstützin. 

I n  S p a n i e n  h e r r s c h t  u n t e r  d e n  v e r s c h i e d e n e n  P a r t e i e n  d e r  M e h r  
heit noch immer Verwirrung; die republikanische Partei hält aber um so 
fester zusammen und hat sich an verschiedenen Punkten organiflrt. Diese 
Organisation, vorbereitet in den Provinzen Arogon. Catalonirn. Balcnzia 
und Andaluken. besteht darin, daß jede Provinz für sich eine Versammlung 
hat. jrder Bezirk einen Ausschuß und jkder Ort eine Unterabthcilung des-
selben. Auf diese Weise wird die republikanische Partei im Stande sein. 

,ihre Propaganda durch die ganze Halbinsel nach ein<m bestimmt vorgezeich. 
neten Plane verbreiten zu können und im Stillen, da» heißt „in grieden" 
für ihre Ideen zu wirken. Dek steigende Einfluß dieser Partei macht fich 
auch »n dem Programme gellend, welches Prim den vortes über seine 

Amtsführung dargelegt. Es laßt fich nicht leugnen, daß Prim in seiner 
Antrittsrede derselben Partei bezeichner»de gugeständnisle gemacht. Wen» 
er sa^tt. daß die Republikaner „langsam vorwärts gehen müßten, um zur 
Verwirklichung ihrer Wü..sche zu g.langen.- so gedenkt er der Möglichkeit, 
daß auch die republikanische Staatsform nicht ausgeschlosien ist. Prim 
weiß sicher, ivoder der Wind bläst, und dikser weht jetzt mehr von der 
gtschloffenen Linken, als von der ungeeinigten Rechten. Aber die Rede 
v rilchert den Republikanern auch, daß die Verbindungen mit den anderen 
Mächten, vornelimlich mit den spanisch-amerikauischen Rrpubliken ivieder 
hergestellt werden sollten, was sich wohl vorzugsw'ise auf Mexiko bezieht, 
und nur als eine Art. den Republikanern gefällig zu sein, aufgefaßt 
«Verden kaun. 

3  n  K a n s a G  h a t  e i n  G e f e c h t  z w i s c h e n  d e n  L  m d m e f f e r n  d e r  R e g i e -
rnns, und Indianern stattg sundea. Zii»ischen den Indianerstämmen der 
Sioux und der Reis ist ein Streit ausgebrochen und haben fich dieftlbe» 
ein blutiges Treffen geliefert. 

Die Wahl der »euen Ge«»i«de»ertret««g. 

lX. 

D i e  E i n f l u ß n a h m e  a u s  d i e  v o n  d e r  G e m e i n d e  
e r h a l t e n e n  M i t t e l s c h u l e n ,  d a n n  a u f  d i e  V o l k s s c h u l e n ,  
d i e  S o r g e  f ü r  d i e  E r r i c h t u n g .  E r h a l t u n g  u n d  D o t i '  
rung der letztern ist zum großen theile durch die in neuester Zeit 
erftosfenen Gesetze über die Schulaufsicht in eine neue Spliäre getreten. — 
Da Marburg ein eigenes GeMlindestatut besitzt, so werden die Angele-
grnheiten des Orts' und Bezirksschulrathe» durch den Stadtschulrath besorgt. 
Dieser Stadtschulrath best ht aus dem Bürgermeister als Voriltzenoem. 
je eineln. vom Landesches ernannten. Religionslehrer jener Glaubens« 
genossenschaft. deren Seelenzahl in der Stadigemeinde mehr als S00 
beträgt, aus einetn Bezirksjchulinspettor. auS einem Fachmann, welchen 
die dauernd angeft l!ten Lehrer des Bezirkes (hier der Gemeinde) in einer 
Lehrerkonserenz wählen, uav auS fünf Mitgliedern, welche die Gemeinde-

D a s  S c h a c h t g e s p e n s t .  

Vsll Ludwig Storch. 

(6. Fortsetzung.) 

..Was ist Ihnen gefällig. Herr von Tomanekf" fragte die Frau 
kalt Höstich 

„Es ist Ihnen wahrscheinlich schon bekannt, daß ich den langjährigen 
Prozeß gegen den Obersteiger Ambruun durch alle Instanzen gewonnen 
habe. Die Grundstücke sowohl, als die Silbergrube „H'iligensegeu" sind 
nun «ein völliges Cigenthum und die Revenuen, die seit sünsundzivanzig 
Iahren deponiri wurden, sind mir zugefallen, so daß ich. erst schon ein 
reicher Mann, nun ein noch iveit reicherer geworden bin. Nachdem nun 
Gott mir eine Ehefrau durch den Tod entriilen hat. bin ich gesonnen, 
mich anderweit zu verehelichen und meine Wahl ist aus Ihre Tochier Ka. 
roline gesaUen. Ich habe gestern Abend mit ilzr in der Tanne getanzt 
und mich itberzeugt. daß sie mir nicht abgeneigt ist. also bin ich gekommen, 
liei Ihnen geziemend um Lina» Hünd anzuhalten." 

„Herr von Tomanek. ich danke Ihnen sehr sür die Ehre, die Sie 
mir und meinem Kinde zugedachi haben und ich ivülde ohne Zaudern Ihr 
Anerbieten annehmen, ivenn ich daran nicht durch ganz besondere Umstände 
im Augenblick verliindert iviire. ivaS Mir absonderlich leid thut. Seien 
Sie übrigens versichert, daß der gezivungene Anstand sich durchaus nicht 
auf Jdre Person bezieht und daß. wenn derselbe gehoben. Ihre Wünsche 
ivohl ersüUt werden dürsten." 

„Ist der Anstand mit Geld zu beseitigen." sagte tomanek mit einer 
unverschämten Gebehrde und klapperte dazu mit harten Silberstücken iii 
der Hosentasche, „so nennen Sic mir die nöthigc Summe, damit ich sie 
Ihnen heute noch überliesere." 

„Schönsten Dank, H^rr von Tomanek." antivortete die Witwe freund, 
lich. wie ein Kätzchen. „Mit Geld ist die Sache nicht abgethan; eS sind 
eben Familienangelegenheiten, die unS z»vingen. daß Karoline noch eine 
kurze Zeit im ledigen Stande verbleibe." 

„Ich will nicht hoffen, daß Herr von Hammerstein im Spiele ist 
und Ihne» und Ihrer Tochter irgend et:vaS iveißgemacht hat. Der hat 
keine rechtlichen Absichten, wie ich. Er schmunzelt nur um daS Mädchen 
herum.'' 

„Der Herr Oberbergmeister hat weder mit mir noch mit meiner 
Tochter von seinen Absichten gesprochen " 

^Oder etiva gar der Last,, der Steiger Leberecht Ambrunn? Ich 
weiß, er ist vernarrt in Lina; aber Sie werden fich doch nicht mit einem 
solchen Hause verbinden «vollen 

„Ich »veiß, was ich mir und meinem Kinde schuldig bin." versetzte 
die Frau angesäuert. 

„Also schlagen Sie ein! Wozu warten? ES könnte mich wieder 
gereuen." 

„Das steht bei Ihnen. Ich kann Ihnen nichts versprechen." 
Der Mann stand ärgerlich auf. Die ljerei«gebrochene Dämmerung 

überschleierte den Grimm !n seinen Zü,ien. In der Hnu^stur begegnete 
ihm ein Mensch, in welchem er den alten Obersteiger Ambrui^n erkannte. 
Er trat also an daS niedrige Fenster und horchte. 

Die Frau brachte Licht. 
„Das ist ein s.ltener lvogel in diesem Hause." sagte sie nach der 

Begrüßung Verl gen. 
„Ein weißer Rabe, aber doch ein Rabe!" krächzte der Alte raben-

mäßig. „Ich will'S kurz machen, Kathi Mein Junge will Dein Mädchen 
heiraten. ES ist mir gar nicht recht, ober er besteht darauf und ist ein 
Starrkops, ein Tollcrjan. Also »virst Du ihm die Lin' zur Frau geben." 

„Ich «verde aber nicht!" versetzte die Frau trotzig. 
„Du wirst müffen." 
„Wer will mich zwingen?" 
„Ich " 
„Aus ivelchem Grunde?" 
„Weil Du einst meine verlobte Braut gewesen und mir untre» 

geworden bist." 
„Das kann mich zu nichts zwingen." 
„N in. aber andere Ding«." 
„Welche?" 



veetletung zu wähleu bot. (Wühlbar ist Jeder, wtlchti zur Wahl in die 
Gemeilldevertretung drr Stadt gerignel ist.) Da die Schulan-iklegenheiten 
einen so wichtij^en Zweig des autonomen G^meindeivcsens bilden uu> die 
Vedeckuag der bezüglichen KoslkN meist der Gemeinde zur Last fallt, jo 
ist wohl erwünscht, daß die von olescr in den Stadtschulralh durch Wahl 
berufenen Mitglieder nicht mit den Anschauunz^en der jeweiligen Gemeinde-
Vertretung «m prinzipiellen Biderspruche sich t)efind»n. da jc, die Beschlüsse 
des Stadtschulrathes in dem zugewiesenen Wirkungötrelse für die Gemeinde 
bindend find. Voltstliümliche Gemeindevertreter dürften daher daS nach 
dem Gefetze aus sechs Aohre glllige Mandat sicher nur dann behalten, 
wenn sie bei einer Nenwaljl der Gemeindevertretung mit dieser in lleber-
einstlmmung stehen. B'hält ja doch auch dir Bürgeimeister sein Mandat 
als Vorsitzender nur so lange, als er der Gsmeindevertretung angehört, 
während bei d,n übri,^en Bezirksschulräthe» der Boisteher des politischen 
Bezirkes der Borsitzende ist, und mit dem Wechsel dtr zu wählenden Mil. 
glieder d«s Schulrathes nicht abzutreten hat. Unbedingt wird daS Gesetz 
sowohl von Seite dlk Gemeindevertretung, als auch vom Stadtschulrathe 
eine vorurtheilsfreie Anwendung erfaiiren müfsrn. damit nicht endlose 
Kompetenzkonslikte dem UnterrlchtSwescn nachttieilig werden. — Viele 
Vestimmungen des Gesetzes, welche für die Bezirks' und VrtKschulräthe 
«abedingt nothwendig find, werden iu Marburg gar nicht in Betracht 
kommen und daher »Verden die beiden nebeneinander blstehenden Körper-
schaften mehr den Geist als die buchstäblichen Bestimmungen im Auge zu 
behalten haben. 

D i e  A u f n a h m e  i n  d e n  G e m e i n d e v e r b a n d  i s t  d u r c h  
gesetzliche Besti m m u n g e n  n o r m i r t  u n d  b  l d e t  e b e n  s o  w i e  d i e  B e  W i l l i -
g u n g  z u r  B o r n a h m e  f r e i w i l l i g e r  F e i l b i e t u n g e n  
beweglicher Sachen keinen Gegenstand besonderer Wünsch,. Anders 
ist es aber mit der im Prinzipe seit langir Zeit s»fttitstcUtcn Wirksumkeit 
d e r . G e m e i n d e  b e i  B  e r g l  e  i c h s v  c  r  s  u c h e  n  z w i s c h e n  s t r e i t e n d e n  
P a r t e i e n  d u r c h a u s  d e r  G e m e i n d e  g e w ä h l t e  V e r t r a u ­
e n s m ä n n e r  

Diese im Reichsgesetze normirie Wirksamkeit der Gemeindevertretung 
siebt lange tchon der endlichen praktischen Durchführung enlgcgeu; aber 
leider finden wir nur immer noch 'M Gemeindegefetze die unerfüllte Ver­
s p r e c h u n g  :  D i e  n ä h e r e n  B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d i e s e  E i n ­
r i c h t u n g  b l e i b e n  e i n e m  b e s o n d e r e n  R e i c h e  g e s e t z t  v o r -
be bal te v. und es scheint beirrahe. als hätte die R'ichsvertretuug in 
ihrer geqenlvärtigeu Zusammensetzung kein eben so lebhafte» Interesse für 
die friedliche Austragung angeregter Kunftitte zwischen streitenden Parteien, 
nls das durch diesen gesetzgebenden Faktor vertretene V^lk. Die neue 
Gemeindevertretung ivürdc aiier sicher «inem allgtmein gefühltcn Bedürf­
nisse Rechnung trogen, ivenu sie diesem Wunsche nach baldiger Einsührung 
von Friedensgerichten Ausdruck gäbe und bis zur lLrlassung des betref­
fenden Gesetzes vorläufig schon seinen Einfluß dahin geltend machte, daß 
der zu errichtende' Stadtrath möglichst als sreundschostlicher Vermittler 
fich erweist. 

Die natürlichste Zusammensetzung des Stadtrathes dürfte wol)l durch 
die Vereinigung der Obmänner der bisher bestandenen Sektionen für die 
einzelnen Zweige des WiikungSkreiseS unter Zuziehung einzelner anderer 
Persönlichkeiten sür bestimmte Fälle zu einen p.rmanenlen Auoschuj ge. 
suuden werden. Durch diesen Vorgairg gewinnen die einzelnen Sektionen 
auch die Gewißheit, daß die von ihncn ausgearbeiteten Antiäge im Sinne 
der Beschlußfaffung der Bertreiung durchgcsührt werden, ohne dem' Bür­
germeister Geichäfttlaften auf,ubüroen. welche er unmöglich beivältigen kann. 

Brzüglich des übertragenen Wi r kun i,S kr e i s e S scheint die! 
bisherige Gemeindevertretung den richtigen Ltandpunkt noch nicht erfaßt 

„Zum Beifpiel der Ring, den Du Deinem Manne gestohleii und 
dem Georg Zlieodoro. Deinem Butilen. gegeben hast, und da» Ratttli^^isl, 
doS Dir Theodoro für den Rina gali und womit Du Deinem Manne 
vom Leben geholfen hast. Meinst Du. ich rvüßte nicht AUeS?! Spr.ize 
Dich nur und ich fchicke Dir den Geist d.s E«mo.drlln eruf den Hal^, 
der den Ring von Dir verlangt. Nicht vergsbrns sagen die Lente. ich 
habe Umgang mit dem Schachtgespenst. Weißt Du etwa nicht, wcr das 
Schachtgespenst ist? H.it es nicht schon den Ring von Dir bk.iehrt? Heult 
es nicht durch die alten Schächte nach dem Ringe? Der Grift Detnes 
von Dir vergifteten Mannes ist'S. Veriveittere mir nur vie Tochter und 
ich schicke das G.spenst noch diese Nacht." 

„Da Du doch so viU von mir weißt, mein alter Schatz." sa^^te daS 
Weib höhnisch, „so will ich Dir auch etwas sagen. Wer hüls denn dem 
Theodoro bkiM Gebrauche des RmgeS? Du ivarst'S. Martin Vlrmbruttn! 
Und warum thatest Du so große Slinde. Du j'tzt fo frommer Mann? 
Rächen wolltlst Du Dich heimlich an Deinem Vorgesktzten. weil er Dir 
die Braut genommen. Stehst Du »»»irtlich mit den» Lchachtgespenst iM 
Bunde, so kann'S nicht der Geist meines ManneS lein; denn Du tvaist 
sein ärgster und jirimmigsler Feind. Run geh ! Deinem Sohne geb' ick 
meine Tochter nieht." 

Der Streit in der Stube wurde durch einen andern vor den Fen­
stern unterbrochen odkr beeudigt. L'berecht Amlirunn war gekommen um 
zu horchen, waS sein Vater ausrichte, unv hatte d^n horchenden Iomanet 
getroffen Im Nu »varrn sie an «inander und prügelten sich aus Leibes­
kräften ab. Der alte Overstei^jer rannte fluchend fort. 

V. 

D e r  e l » c m a ! l g e  V e r l o b t e .  

Einige Tage später hielt ein Rcisewi^gen vor dem crsttN Gafthause 
in Kremn^, aus ivclchem Dr. Lieliljeld mit s'insr Frau und seinen beiden 
Kindern, lsduard Kahlerl und Elise Welllchütz stirgcn. Kaum hatten sie 
Zimmer bezogen, als der Advokat schon eine Karie zum ObeiberMeister 
von Hammerstein schickte. Dieser ließ antivorten, daß er sogleich selbst 

zu haben, ivelcher das Berhältniß der Gemeindevertretung, bis Bürger­
meisters und Amtsvorstandes feststellt. — Paragraph 21 des Gemeinde 
s t a t u t e »  d e r  S t a d t  M a r b u r g  b e s t i m m t :  I n s b e s o n d e r e  h a t  d i e  
„ G e m e i n d e ' '  i m  U m f a n g e  i h r e S  G e b i e t e s  d i e  z u m  B e r -
i r i a l t u n g S k r e i f e  d e r  p o l i t i s c h e n  B e z i r k s b e h ö r d e  g e h ö  
r i g e n  G e s c h ä f t e  z u  b e f o r g e n  u n d  d i e  b i e z u  e r f o r d e r ­
lichen Einrichtungen zu treffen. Da nun dieser Wirkungskreis 
der Gemeinde zusteht, so bklden alle Geschäftszweige dieses Wirkungs­
kreises. je nachdem die bezüglichen Gefetze eine Beschlußfaffung zulassen 
oder nicht, G«genstände der Beratdung oder der Komrole des Gemeinde-
ausschusses. — Bedauerlicher Weise scheint das Statut durch die dies« 
bezügliche unklare Fassung vielfache Uebergriffe des AMsvorstaudes zu 
rechtfertigen, wogegen es Pflicht der Vertretung ist. das Recht der Ge-
meinde gegen Willkür in Schutz zu nehmen. 

Paragraph 39 des neuen Statutes der Stadt Graz läßt solchen 
Ziveifeln keinen Raum, denn er lautet: „Der Gemeinderath ist in Ange« 
legentieiten der Gemeinde das beschließende und überwachende Organ. 
E s  i s t  i n n e r h a l b  d e r  t t r s e t z l i c h e n  G r a n z e n  b e r u f e n ,  d i e  G e m e i n d e  i n  
Ausübung ihrer Rechte und Pflichten zu vertrete», bindende Befchlüffe für 
dieselbe zu faffen und vollziehen zu lasten. <Sr hat die. Interessen der 
Gemeinde allseitig zu ivahren und für deren Beförderung zu sorgen. 

Hiernach gehört zum Wirkungskreise desselben: 
X Die Selbstbestimmung in Gemeindeangelegenheitcn. 
L. die Kontrole über die gesammte Geschäftsführung, solvoh! i« 

Angelegenheiten des selbständigen als des übertragenen 
Wirkungskreises und 

0. die Entscheidung in allen Augelegenheiteu. welche de» Gemeinde-
lath nicht dem Magistrale (Stadtrath) zur Entscheidung zuzuweisen findet, 
und bezüglich dieser dann, wenn sie im Wege der Berufung an ihu gelangen." 

Es ist geiviß zu bedauern, daß unser Statut den unzweifelhaf­
ten Sinn deS GemtindegesetzeS nicht ebenso präeise durch klare Bestim­
mungen sicherstellt. — Unrichtig war daher die Anschauung des Amts-
Vorstandes, die Ertheilung einer Gasthauskonzession verweigern zu dürfen, 
nachdem selbe durch den Gemeindeausschuß erlheilt ivar; unrichtig war 
die Behauptung, in der Angelegenheit der Lcriveigerung der Begräbniß-
betp'lligung in der windischen Pfarrkirche halte nur der Bürgermei^r 
Verfügungen zu treffen gehabt, dei^ GemeindeauSfchuß sei in der Ange­
legenheit nicht kompetent. — Es ist gerade unbegrciftich, daß eine so 
wichtige Angelegenheit der Gesundheuspolizei die Gemüther erregen konnte, 
ohne eine B Handlung der Frage im Gemeindeansschusse zu bewirken. — 
Wäre dem Bürgermeister ein Stadtrath zur Seite gtstanden, fo Hütte 
ders'lbe gewiß energischer handeln können. ^ 

Die neue Gemeindevertretung hat daher die Pflicht, das Statut der 
Stadt Marburg dahin zu ergänzen, daß dem Wirkungskreise der Gesammt-
Vertretung kein Geschäftsz'veiij entzogen werden kann, der zum Schutze 
der Gemeiudeangeliörigen nur von dieser verwaltet werden muß. und daß 
vor Allem ein bnahlter Beamter der Gemeinde sich keine Mißachtung 
und Aufhebung lfer gesetzlich gefaßten Gcmeindebrschlüsse erlauben kann. 

. ( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

Lermischte Nachrichten. 
( D e u t f c h e  i n  A m e r i k a . )  D e r  d e u t s c h e  L i e d e r k r a n z  i n  X e i v -

Aork ist eine der Stätten in Nordamerika, wo l>tutsches Wesen gelvahrt 
und gestärkt wird. Der Verein zählt über 1000 Mitglieder und besitzt 

^ein eigenes großes GesellschaftöhauS mit Bibliothek und Lesezimmern. 

kommrn iverde. Alle sahen mit Spannung dem Eintritte des Mannes 
entgegen, weicher einst Frau AurelienS Verlobter gewesen ivar und den 
Doktor im Duet! schiver v rwundet hatte. Niemand war auf sein Er­
scheinen neugieriger. ols Lieschen; denn sie ivußte auS dem Munde ihrer 
Freundin sehr Viel Jnter ffantes von ihm und hatte sich in ihrem kleinen 
Kopse ein schönes romantisches Vild von ilim gemacht. Sie und Eduard 
Kahlert tvaren sehr angenehm überrascht, einen ivol»lgcbilteten, geivandten. 
ja sogar liebenSrvürdigrn Mann eintreten zu sehen, der nur mit einer 
brängstigendenHast und Ueberslürzung sprach und sich brivegte und dadurch 
die Besorgniß wach rief, daß er sehr leidenschastlich sei. Mit der Ge-
'vandtheit eines Weltmannes grüßte er unbefangen die kleine Gesellschaft 
auf eine Weise, daß jedes sogleich über alle Befangenheit hinaus war.. 

„Es hätte nicht deS kaiserlichen Befehls bedurst," fagte er zu Lieb-
lield geivtMdt. „rim mich zu vermögen, daß ich Ihncn jeden Freund-
fchastsdicnst leiste; denn Itzre Ankunft in dieser Bergstadt ersüKt einen 
meiner heißesten Wünsche: gegen Sie begangene Uebereilungen nach Kräften 
wleter gut zu machen. Lussen wir die Thorheiten eines Brausekopfs 
ruhen, Ivo sie begraizen liegen, und Sie. werthe Frau, genehmigen Sie 
das geläuterte Gefühl von Hochachtung, welches ich sür Sie hege, daß 
Sie fest und muthig der Stimme deS Herzens folgten, und sich nicht der 
Macht eineS alten eigensinnigen Mannes und den Zudringlichkeiten eine« 
jungen lelchisinnigen beugten. Sie sind, ivie ich weiß, eine sehr gli^liche 
Krau; es stelit zu vezwetseln. daß Sie daS im Bunde mit mir geivorden 
wären. Wer iveiß. ivie und ivo auch Mir ein schönes Eheglück blüht." 

„Sie sind noch nicht vermählt. Herr von Hammerstein?" fragte 
Aurelit tlttilnehmend. 

..In der Erinnerung an Sie hätte ich mein Herz fast an ein zweites 
Fräulein von Schönelieck verloren, aber — sie ist ja Ihre Schwester, und 
ich selte jetzt schärfer. Auch sie Verrieth keine Anlage, daß sie mich lieben 
köirnte, und — Sie Verzeihen — ihee Mutter ist eine böse Zugabe." 

„Wir kennen die Schwester noch nicht." 
.,Sle sieht Ihnen ähnlich und ist auch musikalisch. DaS ist für 

unser einen verführerisch." 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



^  ( « t g e a  d i e  Z e s u i t e n )  D i e  « I « i k ' r  d e »  P r i e f t « r l » > u s « t  i n  
da« von Väler» dir Vksellschas« J-l« ».leii?» w>rd^ d.il'k„ 

den Bischof tin merklvürdij,e< Schrkibcn j^erichtkl. .öltlicheu 
Li'b,. bei seiner rigknen Ruhe, bei der Wohlfahrt dcr D!ö.zese" tvud dci 
Viichof beschworen, „sie ^der f.^lschkn. triuierlschen und grfshrvollen L.,t^e zu 
entreißen" in welchcr daS EfzikhungSwesen dcr JesuittN sie siebrlicht Ce^ 
ist unsere heilige Wicht", sagen die B.ttslellkr u. A. „Zhncn uns-r .^eiz 
zu eröffnen und zu sagen, daß unskre Erziehung im SkMinar für Veit 
hohku Zweck des Berufes weder gecignet noch ant^eztigt ist. D-c HouS-
regl^ welche noch bi» grstern uns bei strenger Strafe verbot, auch nur 

ein Wort in unserer Muttersprache /^u leden. w-lche uns beten, bctrachlen. 
die Menschen fliehen und von der Welt nichts wislen heißk— diese Haus­
regel wird gut sein. NM Mönche zu erziehen, nicht aber um Priester hn-
anzubtlden. die auf der Welt, auf der irdischen Wrlt z» leben berufen 
find, denen die Aenntniß deS Volkes nach scin^r Sprache, seitun Neigun. 
gen. seinen Tewohnhnten. sei'nkn vorgefaßten und begtündelen Ideen, seinen 
Leidenschaften und nach seinem Aberglauben eine Nothwcndii^tekt ist sollc« 
sie mäßigen nnd aujkiäken und die Seelen so zur wahren Religion und 
zum Heile führen könne«. Sine solche Erziehung zu ..eb n. si..d O-deni». 
geistliche nicht geeignet, am wenigsten ober di, Patres Jesu ten. ivelche im 
Sütülar.«leruS nur Verworfene sehen und uns in unserem Berufe wansrnö 
mach,«. Deßhalb wird uns daS Leben. daS wir in» S'Minar filhren 
zum Ekel; jedes Zutrauen zu den uns vorgefeKt.^n Oberen ist elschöpft-
jeder Befehl derselben stachelt unS zum Zorne; jeder Rath von ihnen ist 
uns widerwärtig. Als Bewtis l>iene. daß aus 0cr Stadt nild der Um 
gegead sich kein einziger Kleriker vorfindet und daß Jcus. die vom Lan^e 
kommen. e< nur allzubald bereuen, so daS jedes Jahr Einige d^,S Kielt» 
wieder ablegen; das «var unerhört in Ragusa. sol.inge iin Semiltnr keine 
Jesuiten waren. Unsere geistliche Erziehung hat sich in cine Reihe mecha-
nischer Handlungen ohne Wissen und Gewisse" verwandelt; sie ist ledig-
lich eine Nothwindigk-it geworden, der man sich eben unterzieheil Mliß. 
um den ergrifftnen Beruf weiter verfolgen zu können." 

( A u s  d e m  G u r  t e r  B i s  t  h u m . )  D e r  k a t h o l i s c h e  W e l t p i i e s t e r  
Ignaz Schöpf — ein glaubenseifriger und sittenstrenger Mann— hat in 
Innsdruck ein Büchlein elscheinen lassen über: „Die kirchlichen Z»slände in 
Oesterreich und das allgemeine Üonzil in Rom". Der Verfasser schildeit 
namentlich die. Zustände im Bisthum Gurk und hcb'N wir beiipi.l-weise 
folgende Stellen hervor: „Das fündige Volt drängt sich im Pfarrhos 
flammen. Der Pfarrer streckt sich noch in den Duncn und schilt die 
grau Köchin, die i'^rerseits schon mit den ungrstilmen Beichtlenten einen 
harten Strauß bestanden hatte nnd ihren Herrn und Gebieter ;u wecken 
genöthigt tvar. ganz jämmerlich aus. Er war ja spät in der N.,cht nach 
Hause gekommen und in seiner katzenjämmerlichen Stimmung wtni.< ge 
neigt und geeignet „anstaut GotteS" die Menschen zu richieu. Endlich 
wird diesen das Onadenti^or .msgeth^^n. CS entsteht ein Drän^^kn. wic 
vor tinem Theater. Äeder möchte znerst abgefertigt werden, deiul n»an 
weiß es aus Erfahrung, das; eS um die Ausdauer des Herrn Pfarrers 
und Beichthörers übel bestellt sei. Er geht somit rasch vorwärt». Wer 
fich umständlich anklagen will, wird etwa angeschnautzt mit den Worten: 
„Vorwärts, meinst, ich sitze da. um deine Mucken zu fangen?" Mittlei?, 
weile poltern die Kilechte deS PfarlerS. oft rohe Bu fche. im Ht^use herum, 
um sich zeitweilig auch freche Spöttereien über Peisonen des anderen Gt-
schlechtes zu eilauben. das Ohr an daS Schlüssellocti zu halten, damit sie 
hören, was die schönen Sünderinen dem Pfarrer oder Kaplan zu vertrauen 
httten". So fleht es mit dem Sakramente der Reinigung. „Auch 
die Sünden gegen das sechste Gebot zeigen sich in schrecklicher Unzahl und 
wenn kranke Personen deS andern Geschlechtes selbst noch kiuige Tag. 
vor ihrem Tode einen Priester, der ilinen die Sterbesakramente ip ndete. 
noch zum Zeichen der Dankbarkeit sündhast umfangen wollen (wic solches 
sich nicht einmal ereignet hat), welchen Gefahren sind dann besonders 
junge Priester preisge.ieben. die ost kein priemrüch S Lebul sül)ren uud 
als eitle Gecken und Wlrtbshaussil)cr allgemein lickannt sind? Zu einem 
Lande, wo die AleischeSlnst so entsetzlich vorherrscht, wo man die unri-inen 
Miasmen gleichsam mit der Lnft einathmet. wo diejenigen Seelenhirten, 
die in der Familie leben, zu besseren Pfründen besörd rt tverd.n. damit 
sie leben können, in emer jolchen Diözese ist kein wahrh^ift pri^sterliches 
Leben nnd Wirken möglich " 

Mlirbilnzer Berichte. 

( „ A p o s i o l a t  d e S  G e b e t e ö " ) .  G r o ß e s  A u s s e h e n  e r r e g t  h i e r  
die Entdeckung, daß unter Führung des Kateibet.n der Rcalschiile c>n 
Verein „Apostolat des Gebetes" gebildet ivordeli, an ivelchim die Lchiiler 
theilnehmen — ohne die Eltern tttsrat,t zu hallen. Sonderbar ist. daß 
kein einziger Knabe den Eltern auch nur die gertugite Mitlheilung ge-
macht. Nächstens dringen ivir die Si^tzun^ien dieses Vereins. 

( V e r e i n  „ F o r t s c h r i t  t '  ) .  I n  d e r  l e t z t e n  S i t z u n g  d e s  p o l i t i s c h -
volkSwirtbschaftlichen Verrins wurde beschlossen. Gr.izer Äliitglieder bei 
Handelskammer zu ersuch.», sie mögen den Antr.»g stellen, dasz den (Äe. 
wühlten ähnlich ivie den Landtagsabgrordneten Reiseentschädigung und 
Taggetder bewilligt lverden — vorerst au» dem Vermö.len der Handels 
kammer. nöthigenfalls aber aus Mittel« deS Reiches. — Die erste allgemeine 
Wühlerversammlung soll auf Samstag den 3. Juli einberufen inerden. 

( T o d e s f a l l . )  G e s t e r n  M o r g e n s  w u r d e  i n  e i n e i n  G a s t h o f e  e i n  
reisender Gutsbesitzer, der Abends sehr leidend hieliev gekommen, todt in 
seinem Bette angetroffen; derselbe liegt in der Anstalt des Herrn Josep'i 
Golf aufgebahrt. 

( A l l g e m e i n e  A  r b  e i  t  c  r  v e  r  s  a  m  m  l  u  n  g . )  H e u t e  N a c h m i t -
tag 3 Uhr findet in der GambrinuShalle eine allgemeineArbeiterversamm-
lung statt und soll U .A. auch über daS allgemeine Stimmrecht verhandelt 
werden. 

Letzte Post. 
^ i. Ikalien und Krankreich sollen über die A»fheb«na de» Ge», 
^mbervertrag^ sich geeinigt haben Die Erwerbung Roms wird 
^rieae» ^ Re^ralitSt im Salle eine» 

Dikfe Uedereinkunft iyt vor»,er in Wien mitgethettt worden. 
geordÄ? " werden alle Ministerien auf europäische Weise 

E i n g e s a n d t .  
Effene Frage 

an das hochw. f. b. Lavanter Konsistorium zu Marburg 

Das a. h. fankt'onirte Schulpatronatsgefetz vom 17. Auauft 1864 
ulierweijt der Schulgemeinde viele Pfl'cht«n. aber — und zwar im 

R'cht, „einen gesetzlich befälzigten Kandidaten zum 
^chttllehrer zu ernennen." ° 

Dl'S Cirkulare deS k. k. Statthalterei-Prasidiums dto. Ora» 19. 
2178/pravs. findet zur Erzielnng eines gleichmäßigen 

Leksahrens IN .Lezug auf die kniiftige B fetzung der,Schuldienste auf 
Glundiage der best, h nden ^chulvorschriften tm administrativen Wege über 
o b i g e n  S  1 1  n e b s t  A n d e r e m  z u  v e . f ü g e n :  „ N a c h  e r f o l g t e r  E r n e n n u n g  
u n d  a u f  G r u n d  d e r s e l b e n  s i n d  d i e  A n s t e l l u n g S d e t r e t e  
lur .Ciiviallchul.n von der Diözesun-Schulbehörde und für höhere Golks-
schulen voil der k. k. St<ittballkrei auszufertigen." In Ausübung 
deS grl tzlichen AechteS und Mit Beobachtung der administrativen BtstiM« 
mu"ct hat ^dkl Leduikonk.,rrenzausschuß Heil'gtN.Kreuz an die Stelle des vet 
ttorlienen ^chuiiehrerS Heru, Thomas Bicher in der Sitzung vom 11 
April den Herrn Ignaz Loppitsch zum Schullebrer e rn a nnt und das 
h o c h w .  K o n , l f t o r . u m  u m  A u s f e r t i g u n g  d e s  A  n  s t  e l l  u n  a  s  d  e -
k  r e t e s  e r s u c h t .  ^  
m c. neuernannte Herr Schullehrer habe sein 
Ansiellunttsdekret echalten und. tvenn auch billigerweist anzunehmen ae» 
tvchn wäre, tieieSD^kr.t köline nicht -inderS leinten, als: Herr J.L. wird 
7. m Schulkonkurrenzausschujse zu H tzigen-Kreuz unterm 
11. »lpril l. I. ersolgtkn Ernennung als Schulleltrer angestellt 
u. I. w.. so h'^tte ich doch eink Ahnung, das Dekret laute anders und 
ei,l,chte den N'iieranMen um G.st..ttung der Einsicht in dasselbe welche 
mir eist gestern nach wiederholt m Eisutden gewährt wurde. 

-e ^ ')lhttun.!, mein Ve>dacht zeigte sich als begründet; das 
betreff'Nde D kret ist nicht ^en ges tzlichen und adminittlativen Bestimmun­
gen gemä^ ausgef.riitlt. sondern lautet: „Än Herrn I. L.. Schnlp'ovisor 
zu Hl. Kreuz «ie melden hiemit aus Grund der vom Schulkonkurrenz-
a u S s c h u s s e  z u  H l .  K r e i t z  u n t e r m  1 1 .  A p r i l  l .  I .  e r f o l g t e n  P r ä s e n t a -
t l o n  ( ? )  a l s  w l i k l t c h e r  L e h r e r  a n  d e r  L o k a l i e s c h u l e  z u  H l .  K r e u t  e r -
na n n t (!) u. s. iv." 

Bei aller Ehrfurcht vor dem hochtvürdigsten Konsistorium muß ich 
mir doeh folgende F-atieu erlauben: 

Mit lvelchen» Rccvte ne.llrt dasselbe daS ErnennungSrecht deS Schul« 
kotiklttrenjauSschusses und gibt dem Neu^rnannten schwarz aus tveiß. nicht 
die schulgemeinde dnrch ihren Ausschuß, sondern hochivürdigstdasselbe 
izabe ihn ernannt? 

Wie kommt eS. daß das hochtvürdigste Konsistoriuin. fich — zwar 
nicht ans das Gesetz aber t'vch auf die vorzitirte administrativ. B stim-
mung b.rilfend. f.ifort. als di^r SchulkonkurrenzauSjchuß Hl.Kieuj entgegen 
den administrativen Verfitguni.en den Konkurs sür fie etledi,,te St.lle 
auSschiieb. dagegen Eiuspr.iche erhob und die Vorlage der beim Konkurrenz, 
ausschusse einliel.ingten Kampetenzitrsuchc erzwang ; tvie kcmmt es. fra.,? 
ich. daß dasselbe h..>chivilrdi.,stsrlbst tiuf eine andere administ'ative Verfü­
gung vergißt, zufolge rv .lcher der Echulkonkttlren^auöschuö auf Grund der 
gutachtlich n Porschlä.e der SchulaussichtSbehörd . nicht aber die Diözeian. 
Lchulti.hörde aus Grund d s Vorschlag.s des Schulkon?urrenjausschuss.s. 
den Lelirer zu ernennen hat? 

Wenn das iiochtv. Äonsistorinm ent^,egen dem klaren Wortlaute deS 
Gls tziS und selbst entgegen den dasselbe geiviß nicht erweiternden admini« 
t l r a t . v e n  B e t t i l n m u n g e n  i n  l e i n e n  D e k i ^ e t e n  d i e  S c h u l l e l i r e r  e r n e n n t ,  
so ist dies einer Nichtanerkennung des Ges.tzeS vom 17. August 1864 
g l e i c h ^  V o r  d e r  W l i k i a m k e i t  d i e s  S  G e s e t z e s  w a r e n  L a s t e n  u n d  R e c h t e  
der Schnlp.'tronale zumeist in Händcn geistlicher Üörp.ischaften und hoher 
.geistlicher Würdenträger. Wre kommt es. fra^ie ich schli.ßlich. daß die 
.geistliche Schulbehörde der Schul,gemeinde, auf ivelche die große Last 
übergegangen ist. das kleine Recht d,?r SchullehrerS Einennung verküm-
mert. wählend eS doch gewiß auch Keinem der hochtvürdigsten Herren Ex-
Ächulpatrone eingefallen iit. das neue Geietz aueli iveltcr zu ignoriren und 
c>>e Last Mittrugen zu helfen, ivas speziell bei nitS in Gums bei unseeem 
Schulbau sehr gelegen gekommen wäre. 

W'M im Gesetze ß. A 1 und 2 recht sind, der musj >.^uch K. 11 ̂ espektiren. 
D.iS Hach>vür0l.,ite Konsiitorium. tvelches selbst jed.s seiner R chte 

mit auerkannter Energie zu vertreten weiß, wiri) nur meine zgestelltln 
Fragen ^^eiviß nichi verübeln, wenn hoch vlndi.jstdasielbe berückiichiigt, 
daß es — weiin auch iiier nur persönlich gestellt. — doch nur iM Drange 
einer von mir übernommenen Pflicht gesch.ch. 

Beim Schulkonkurrenzauöschuß Heil. Kreuz aber »verde ich in her 
nächsten Sitzung beantragen, daß er entichiedenst auf v.i l le Anerkennung 
triner ;^es.tzlichen Rechte. Mithin ans Anullirung 0eö Anstellun.tSdekretes 
des hochwurdigsten Konsistoriums vom 28. April l. 3. Z. 167 und auf 
Ausstellung eines neu n in gesetzlicher Forin verfasitei» Dekret«S dringe. 

Und ich hoffe nicht all.in. dtiß M'ln Antrag von den Herren Mit­
gliedern deS g.nannten Ausschusses ciniummig zum Beschluß erhoben, 
sondern diejcr Beschluß auch Vi)N der kompetenten k. k. Behörde gewürdigt 
iverden ivird. 

GamS am 24. Äuui 186V. Konrad Seidl. 
Obmann des Schutkonkurrenz-AuSschnsseß Hl. Kreuz-



Geschäftsberichte. 
Marburg .  ZS.  Jun i ,  t voch  ea  mark t»be r i ch t . )  We izen  f t .  3 .8b .  Ko rn  s i .  

S.Sö. Gerste si.0.—, Hafer fl 0.—, Kukurvtz fi. 2.S0, Heiden N.0.—. Hirsebrcin fl. 
4.20, Erdäpfel fl. v.— pr. Meßen. «indsieisch 2b tr., Kalbsieisch 2ö tr.. Schwein, 
fleisch jung 2S tr. pr. Pfund. Holz, hart 30- fi. 0.—. 18" fl. 4.50, detto weich 30" 
fl. 0.-, 18- fl. 3.b0 pr. Klafter. Holzkohlen ha?t fl. 0.70, «eich li. V.S0 pr. Metzen. 
Heu alt fl. 1.3V, neu fl. 1—. Stroh, Lager, fl. 1.80, Streu, fl. 0.7V pr. Sentner. 

Pe t tau ,  2S .  Jun i .  (Wo  chenmark tSder  i ch t . )  Weizen fl. 3.S0, Korn fl. 
2.80, Gerste fl. 0.—, Hafer fl. 0.—, Kutnrutz si. 2.60. Heiden fl. 2.80. Srdäpfel fl. 
1.^ pr. Meßen, Hirfebrein 11 kr. pr. Maß. ö^'ndfleisch ohne Auwagi 25, Kalbfleisch 
23. Schweinflelsch jung 26 tr. pr. Pf. Hslz 30" hart fl. 9.—. detto weich fi. 6.-^ 
pr. Klafter. Holzkohlen hart fi. 0.6S, detto weich fi. 0.40 pr. Meßen. Heu fi. 1.—, 
Stroh Lager, fl. 0.95, Streu, fl. 0.65 pr. Eentner. 

Heute Tonntag den BV. Juni ISSV: 

N^H0N Î.-c!0Is0LK'r 
de» «irole» «lpeusaugeV 

Niklm» Zaag Madgebire») nebst Gesellschaft au» J««Sbn«I 
mit Zityelbtgltttuug und Borträgen auf einer Hurmonika. 

XnsOHU d»id V vkr (^21 

Der Lerein Merkur beabfichtigt Dienstag den BV. b. M. 
Nachmittags bei schöner. Witterung einen Auöflug nach Wurmberg 
zu mathen, wobei das Schloß bestchtigt und die übrige Zeit recht der-
guugt zugebracht wird. 

Itue Hrrren, welche fich an diesem Ausslug betheiligen wollen, 
mögen fich bis längstens Montag 12 Uhr in dem Geschäft deS Herrn 
Grubitsch melden. Da» CZiVmttv. 

mg ÄMdma 
Im Silme des Allerhöchst genehmigten GeseKeS vom Jahre 

1863, nach welchem für den Besitz eines HundeS in der Stadt-
Gemeinde Marliurzi eine Auflage von jahrlichen 2 fi. zu entrichttn! 
ist, und in Folge der dießbeznglichen Bollzu^^s Borschristen, werden 
die Besitzer von Hunden hiermit aufgefordert, den Besitz derselben 
vom 1. bis 25. Juli 1869 in der hiesigen Gemeindekanzltt anmel-
den zu laffen und die Anfiage gegen Empfangnatime der Quittung! 
und Marke um so gewisser zu berichtigen, als der Abdecker unter! 
Einem angewiesen lvird, jeden Hund, welcher vom 25. Juli 1869 
an mit keiner für das Steuerjahr vom 1. Juli 1869 bis Ende 
Juni 1S70 giltigen Marke neuer Form versehen ist, einzufangeni 
und nach Umständen sogleich zu vertilgen. 

Für Hunde fremder oder durchreisender Personen können 
Hremdenmarken in der Gemeindekanzlei erhoben werden. 

Stadtamt Marburg am 16. Juni 1669. 
Der Bürgermeister: Bauealari. 

Drei Aecker und eine Wiese, 
bei jedem Acker Futter und Laubpauschen, mit leichter Zufuhr, find ent-
weder zusammen oder getheilt zu verkaufen. Anzufragen in Äitersberg. 
Haus Nr. 258. ^4iz 

l̂wUuu'til - Nlu«IvilS8«r 
UUÜ t»4 

vou 
, prakt. Z!»Iu>»nt 

in W>«a, Hosmri»«« Hr. 2. 
»«r Sahnanl Vtrr I. «. V-rp >» «ie». Stadl, »ogii«,-»- », bmU-t 

sei» Z» Jahren eine «sieii», weiche «nte, dem »amen 
in den Handel gekommen und so weit verbreitet und vortheilhaft bekannt gewogen 
is t ,  daß  i h r  Ru f  m i t  Rech t  e in  eu ropä ische r  genann t  zu  werden  ve rd ien t .  D»e  
Essenz  w i r k t  he i l end  und  l i nde rnd  au f  a l l e  Sahn-  und  Mundk rank -
He l ten ,  s tä rk t  d ie  «e i ch the i l e  des  Munde« ,  besonder«  da , ^hn -
f le i f ch .  ve r t i l g t  Schwämme,  Geschwüre  und  üb len  Geruch  de«  Nun-
de« ,  den  We ins te in  de r  Sahne ,  und  w i rd  se lbs t  gegen  Car ie»  und  
Sko rbu t  m i t  g länzendem « r fo lg  angewende t ,  w ie  s»e  auch  j eden  
Sahnschmerz  besän f t i g t  und  übe rhaup t  a l l en  The i l en  de«  Munde«  
i i h re  u rsp rüng l i che  Ar i sche ,  K ra f t  und  Gesundhe i t  w iede r  g»b t  und  
bei fortgesetzter Anwendung dauernd erhält. E« ist natürlich, daß diese 
^seine überaü erzielten Wirkungen dem „Anutherin Mundwasser" ^e manmgfaMten 
^und entschiedensten Anerkennungen verschafft haben, sowohl von Setten Per' 
sonen al« auch von Autoritäten der Wissenschast; und möge von leßteren da« Urtheil 
eine« bedeutenden Kachmanne« hier Plaß finden: Bank in Ungarn. 

Geehrter Herr Kollegal ^ 
Seit 23 Sahren litt ich an Aphthen in der Mundhöhle. d»e manchmal sehr 

schmerzhast waren und mich am Tflen und Sprechen hinderten; ich konsultirte unter 
vielen Aerzten auch Professoren der Pester nnd Wiener Hochschule und gebrauchte d^ 
verschiedensten Arzneimittel, allein ohne irgend einen <!^folg zu erzielen ; seitdem ,ch 
mich aber Ihre« mit Recht hochgepriesenen Anatharin-Mundwaffer« bediene, bin »ch 
von meinen Leiden gänzlich befreit, »ind bedaure n»»r von ganzem Herzen, selbe« 
nicht früher angewendet zu haben; ich kann daher nicht umhin, Ihnen h^emu offen 
meinen Dank an«znsprechen, und bitte Sie, diese« mein wahrhett«getreue« Schreiben 
im Interesse Aehnlichleidender im Druck zu veröffentlichen. 

Achtung«vol» Ihr ergebenster 
vr. IiövivUsr. 

Neben diesem „Anatherin Mundwasser" bereitet dessen Erfinder auch eine 
««a the r tn - Iahnpas ta " ,  d iez  um Pu tzen  de rSähne  ve  rm i t t e l s t  e ine r .  
Bü rs te  benu tz t  w i rd  und  besonder«  zu r  Re in igung  und  Konse r -
virung derSähne und Muudtheile geeignet erscheint, da fie in ihren 
vestandtheilen dem obigen trefflichen Mundivasser ähnlich ist. Auch diese „Anatherin. 
Sahnpasta- erfreut flch vielfältiger Anettennungen. und urteilt iwment ich der k. k. 
öande«ger i ch t« 'Chemike r  und  P ro fesso r  Dr .  B. Kleß tn«ky  
darüber folgendermaßen: ^ ^ 

Die „Anatherin-Zahnpasta" de« prakt. Zahnarzte« I. G. Pop p 
in Wien enthält keinerlei gesundheit«schädliche Bestandtheile.. Ihre aromatischen 
«eftandtheile, von äther. Oelen gewählt, wirken erfrischend und belebend auf die 
weichen Mnndpartien, durch deren Duft fle die Pasta angenehmer machen, und 
alle pnrafltischen. und Pflanzenorgani«men im Sahn» und Sungenbelege tödten 
und weitere Cntwlckelung verhüten , die mineralischen Bestandtheile wirken reinigend 
auf die Sähne. ohne daß die Gemengtheile den Zahnschmelz angreifen; d»e orga­
nischen Gemengtheile der Pasta reinigen die Schleimhäute unt» den Zahnschmelz 
l^misch ohne einen schädlichen Einfluß darauf auszuüben, fie wirken tonifirend auf 
Schleimhäute und Zellgewebe der Muudtheile. 

Wien. »r. N. Klkhikßky m. p. 

Z a h n - P l l i m b e .  
Diese Zah«-Vl»mbe besteht au« dem Pulver und der Alüsfigkeit, welche 

zur Au«füllung hohler, cariöser Zähne verwendet wird, um ihnen die ursprüngliche 
^orm wieder zu geben uiid dadurch der Verbreitung der weiter um fich greifenden 
Earie« Schranken zu setzen, wodurch die fernere Ansammlnng der Speisenreste, so 
wie auch de« Speichel« und anderer Klüsfigkeiten. nnd die weitere Auflockerung der 
Knochenmasse bi« zu den Zahnnerven (wodurch Zahnschmerzen entstehen) verhin-
dert wird. 

Zu haben in: Marburg bei Herrn Bancalari. Apotheker. K. Kolletnigg und 
in Tauchmann'« K'mfihandluiig; Tilli bei i!rl«per. in Baumbach'S und in Ran» 
scher'« Apotheke; Sauerbrunn in der Apotheke; Radker«burg I. Weitzinger; 
Mureck  be i  K i i g le r  ck  Mer lack ;  Wara«d in  i n  A .  Ha l te r ' «  Apo theke ;  Lu t ten«  
be rg  be i  N .  Wi lhe lm ;  Roh i t sch  i n  Er iSpe r ' «  Apo tyeke ;  W ind i sch .  Graz  i n  
Ammerbacher ' »  Apo theke  und  be i  I .  Ka l i ga r i l sch ;  Tüsse r  i n  de r  Apo theke ;  W in ­
disch Landsberg in Baßiilik's Apotheke. 

Mflhaus-Eröffnung. 
Gefertigter zeigt dem geehrten Publikum ergebenft an, daß er sein 

Gasthaus wieder eröffnet hat. Für kalte und warme Speisen, sowie auch 
für gute Weine und Märzenbier wird bestens gesorgt sein. 

Um »ahlttichm Zuspmch biit.t Totttteb MeiKue» 

42Z) w »«w,». 

Dem verehrten Publikum von Marburg diene zur Nachricht, daß 
meii, Ateli r in Gtichl's Gartensalo» tRMUok von 9 bis 1 und von 
2 bis 5 Uhr zum gütigen Besuch geöffnet ist. (S7V 

Hochachtungsvoll T. Volkmann. 
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Ilr Q«r«nze ZI««Irlnß»It 
lvurggaff- «r. AA», I. 

»ioä dsdoo doi (SSS 

»Iis CnM-Lliiist, 
Ziehung 1. Juli, 

l7vv Treffer, Haupttreffer SVO.QV«, 

Llwst der 12. 
t P. S.5V — Ziehuim 3Y. Zuni, 

KV9 Treffer — Haupttreffer lOO.OQ^, 

""pki'h't GeI»Hr»na, 
416) Herrengaffe 123. 

Echt llmerillallische Nühmaschilltn 
von 

Das So» plu» ultra - zum Familien Gebrauch und 
für Gewerbetreibende, zu haben bei 

394) Marburg, Burgplatz Nr. 2. 

Quartier zu vermiethen. 
Im Hause Nr. 169 sn der Nebengasse ist daS ebenerdige Quartier, 

bestehend aus 3 geräumigen Zimmern nelist Kabinet, dann sehr großer 
Sp.irtierdküche :c. zu vermiethen und Anfangs August d. 3. zu beziehen. 
Nähere Auskunft wird im 1. Stock dieses Hauses ertheilt. (40V 
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